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Von Elena Rauch

Altenburg/Lwiw. Es ist Überlebens-
hilfe für den befürchteten Notfall:
Freiwillige aus Ostthüringen brach-
ten am vergangenen Wochenende
Medizintechnik,Medikamenteund
Baumaterial in das Sheptytsky-Ho-
spital nach Lwiw. Die Einrichtung
ist eine Klinik für Psychiatrie und
Geriatrie, mit der Ausrüstung rich-
ten dieKlinikmitarbeiter jetzt einen
Raum für Notoperationen her. „Sie
rechnendamit, dassderKrieg inwe-
nigen Tagen auch die Westukraine
direkt erreicht“, erklärt Grünen-
Landessprecher Bernhard Stenge-
le, der selbst am Steuer eines der
Transporter saß. „Dann müssen
Verletzte schnell versorgt werden,

die anderen Kliniken der Stadt sind
bereits an ihre Grenzen gelangt.“
Ein Teil des Verbandmaterials

und der Medikamente werden an
andere Kliniken verteilt, darunter
an Krankenhäuser in umkämpften
Gebieten. Dringend benötigt wer-
den unter anderem Insulin, Infu-
sionslösung und Schmerzmittel.
Die chirurgische Ausrüstung

stammt von der Universitätsklinik
Mainz, die Medikamente wurden
von der Evangelischen Lukasstif-
tung Altenburg gespendet, die mit
dem Hospital in Lwiw schon vor
dem Krieg kooperierte. Neben der
Not-Chirurgie soll ein Palliativ-
raum für Schwerstverwundete ge-
schaffenwerden, dafürwerdenPfle-
gebetten benötigt, aber das Zeit-

Von Tino Zippel

Gera. Mit einemVergleich über eine
Schadenersatzsumme ist im März
ein zwölfjähriger Rechtsstreit zwi-
schen einer Familie aus Ostthürin-
gen und dem SRH Wald-Klinikum
in Gera zu Ende gegangen. Wegen
eines Behandlungsfehlers bei
einem Schlaganfallpatienten muss
die Klinik weitere 621.320 Euro
nach bereits geleisteten
100.000 Euro an die hinterbliebene
Ehefrau bezahlen, geht aus demBe-
schluss des Thüringer Oberlandes-
gerichts hervor.
„Damit ist dieses dunkle Kapitel

für meine Mandantschaft rechtlich
abgeschlossenunddieFamiliekann
nun zumindest in eine wirtschaft-

lich sorgenfreie Zukunft blicken“,
sagt Malte Oehlschläger, Fach-
anwalt für Medizinrecht. Mehrere
Gerichte hatten mit Hilfe zweier
Gutachter festgestellt, dass ein gro-
berBehandlungsfehler vorliegt.Der
damals 68-Jährige war im Jahr 2008
nach einem Schlaganfall von sei-
nem Hausarzt per Rettungswagen
ins SRH Wald-Klinikum eingewie-
sen worden.
Die Urteile benennen mehrere

Fehler: die zu zeitige Verlegung auf
die Normalstation, fehlerhaftes
Blutdruckmanagement,mangelhaf-
te Behandlung der Schluckstörung
und eine verspätete Rückverlegung
auf die Spezialstation. Das führte
bei demPatienten zu einer hochgra-
digen Behinderung, die eine Rund-

um-die-Uhr-Pflege bis zum Tod im
Jahr 2020 notwendig machte.
NachderKlage im Jahr 2010 folg-

te eine Odyssee vor Gericht. 2015
kam erstmals das LandgerichtGera
zur Einschätzung, dass von einem
groben Behandlungsfehler auszu-
gehen sei. Das bestätigte das Ober-
landesgericht in Jena im Jahr 2020.
Der Bundesgerichtshof wies die
Nichtzulassungsbeschwerde des
Klinikums 2021 ab – danach erhielt
die Familie erstmals eine Zahlung
von 100.000 Euro.
Im Dezember 2021 legte das

Oberlandesgericht einen Ver-
gleichsvorschlag vor, den nun alle
Seiten akzeptierten. „Auch wenn
wir in dem entschiedenen Fall die
Behandlung und den Behandlungs-

verlauf anders bewerten als die von
dem Gericht eingeschalteten Sach-
verständigen, respektieren wir die
richterliche Entscheidung, die zu
dem Vergleich führte“, sagt Klinik-
sprecherin Katrin Wiesner. „Unab-
hängig davon bedauern wir den für
den Patienten so schicksalhaften
Verlauf außerordentlich.“
Sie verwies darauf, dass Qualität

undPatientensicherheit in allenBe-
reichen die höchsten Unterneh-
mensziele seien. „Deswegen stellen
derartige Vorfälle eine extreme Sel-
tenheit dar“, sagtWiesner.Dieswer-
de auch dadurch unterstrichen,
dass die Klinik seit 2008 11.050
Schlaganfallpatienten behandelt
habe. „In dieser Zeit gab es zwei
weitere Klagen, jedoch keine Ver-

Schadenersatz von 721.320 Euro erstritten
Nach einem groben Behandlungsfehler muss das SRHWald-Klinikum zahlen – für die betroffene Familie endet eine Odyssee

urteilung unserer Klinik.“
AnwaltOehlschläger freutderEr-

folg nachdem langenVerfahren, be-
dauert aber, dass derKläger die Ent-
scheidung nicht mehr erlebt hat.
„Die Familie des Klägers, die sich
aufopferungsvoll um ihn geküm-
mert hat, wird nun den vollen Scha-
denersatz erhalten, da dieser unge-
kürzt vererbt wird“, sagt er. „Ich be-
wundere insbesondere die hinter-
bliebene Ehefrau des verstorbenen
Klägers, da diesemit unerschütterli-
chemMut und Tapferkeit gekämpft
und niemals aufgegeben hat.“ Die
Ansprüchewerdenmit fünfProzent
über dem Basiszinssatz verzinst.
Weil erst 2021 erstmals ein Vor-
schuss floss, summieren sich allein
die Zinsen auf 195.000 Euro.

Kommunenwollen Radwege ausbauen
37 Prozent der Thüringer wollen das Fahrrad häufiger nutzen. Bei Fahrradfreundlichkeit aber nur imMittelfeld

Von Ulrike Kern

Erfurt/Jena. Nicht nur die vergange-
nen zwei Jahre der Corona-Pande-
mie, sondern auch die jetzigen Ben-
zin- und Dieselpreise lassen bei vie-
len das Fahrrad mehr in den Fokus
rücken.Radfahrenboomt.Das spie-
gelt sich auch in deutlichen wirt-
schaftlichen Zuwächsen im Fahr-
radhandel, der Herstellung und
Dienstleistungen wider, aber auch
an der großen Beteiligung an Fahr-
radaktionenwie„Stadtradeln“oder
„Mit dem Rad zur Arbeit“ sowie an
Radentscheiden in bisher drei Thü-
ringer Städten, die jeweils von
einem breiten Bündnis getragen
werden und von vielen Bürgern
unterzeichnet wurden.
Laut Fahrrad-Monitor 2021 ist

das Radfahren deutschlandweit die
Mobilitätsform mit dem höchsten
Wachstumspotenzial (41 Prozent).
Dies gilt – in etwas geringerem Ma-
ße – auch für Thüringen, wo 37 Pro-
zent der Befragten angaben, das
Fahrrad zukünftig häufiger nutzen
zu wollen (zu Fuß: 36 Prozent,
Auto: 31 Prozent).
Doch wie sieht es konkret aus im

Fahrradland Thüringen? Laut dem
Fahrradclub ADFC gab es zum Jah-
resbeginn in Thüringen 355 Kilo-
meter straßenbegleitende Radwege
an Bundesstraßen, 269 Kilometer
an Landesstraßen. Das Angebot
touristischer Radrouten umfasste
rund 3300 Kilometer, darunter 13
Radfernwege und rund 80 weitere
beschilderte Radrouten. Im ADFC-
Fahrradklimatest 2020 wurde die
Fahrradfreundlichkeit von 14 Thü-

ringer Orten – Erfurt, Jena, Gera,
Weimar, Arnstadt, Ilmenau, Suhl,
Eisenach, Mühlhausen, Nordhau-
sen, Gotha, Sömmerda, Weida und
Leutenberg – bewertet. Hier schnit-
ten Gotha und Nordhausen beson-
ders schlecht und Sömmerda und
Ilmenau vergleichsweise gut ab.
„Tatsächlich gilt es aber, die Fahr-
radinfrastruktur in allen Thüringer
StädtenundRegionenweiter auszu-
bauen, um Sicherheit und zügiges
Vorankommen zu gewährleisten
und so Menschen dazu zu motivie-
ren, aufsRadumzusteigen“, soMar-
gret Seyboth vomThüringer ADFC.
Laut Infrastrukturministerium sind
mehrere Landkreise und Städte da-
bei,Radverkehrskonzeptezuentwi-
ckeln und fortzuschreiben bezie-
hungsweise haben dies kürzlich ab-
geschlossen, zum Beispiel der Kyff-
häuserkreis, der Landkreis Nord-
hausen, der Saale-Holzland-Kreis,
der Kreis Gotha, der Landkreis
Sonneberg, die Städte Jena, Gera
und Bad Langensalza sowie das
Städtedreieck Rudolstadt-Saalfeld-
Bad Blankenburg.
Die Fahrradfreundlichkeit fast al-

ler Thüringer Orte liegt allerdings
imBundesvergleich imunterenMit-
telfeld oder darunter. Größte Ärger-
nisse sind die unzureichendenBrei-
ten der Wege für Radfahrer unter
anderem in Erfurt, Weimar, Nord-
hausen und Gotha sowie zugepark-
te Radwege und die Führung an
Baustellen.
„Ganz aktuell erleben wir, dass

Menschen, die sonst viele Alltags-
wege mit dem Auto zurücklegen,
aufs Fahrrad umsatteln. Angesichts

der gestiegenen Spritpreise besteht
hier großes finanzielles Einspar-
potenzial. Dies gilt umso mehr, als
dass die Hälfte aller Autofahrten
kürzer als fünf Kilometer, ein Vier-
tel sogar kürzer als zwei Kilometer
sind, und viele davon erfolgen ohne
Gepäck oder Mitfahrende. Solche
Strecken können die meisten Men-
schen problemlos mit dem Fahrrad
zurücklegen. Und damit tun sie
nicht nur dem Geldbeutel etwas
Gutes, sondern auch dem Klima,
der eigenen Gesundheit und dem
eigenenWohlbefinden“, soMargret
Seyboth.

Studie: Ilmtalradweg Thüringens
beliebtester Radweg
Fahrradtouristisch steht Thüringen
mit einem umfangreichen Netz an
touristischenRadroutenundattrak-
tiven Zielen und Eindrücken am
Wegesrand gut da. Der Ilmtalrad-
weg, der nach einer Studie im Auf-
trag der Thüringer Tourismus
GmbH der beliebteste Radweg in
Thüringen ist, zählt zu den vom
ADFC ausgezeichneten Qualitäts-
radrouten. Aber auch andere Rad-
wege wie der Werra-Radweg oder
die Thüringer Städtekette sind bei
Touristen und Einheimischen glei-
chermaßen beliebt. Damit dies so
bleibt, sind allerdings kontinuierli-
che Investitionen in Pflege und Er-
halt der Radwege erforderlich. Ak-
tuell sind 121 Thüringer Beherber-
gungsbetriebe durch den ADFC als
fahrradfreundliche Bett+Bike-
Unterkünfte ausgezeichnet. Man-
cherorts fehlt es allerdings an Ein-
kehrmöglichkeiten amWeg.

Corona-Infektionen
in Thüringen

Landkreis/
kreisfreie Stadt

Inzidenz/
Hospitalisierung/
Einstufung*

Altenburger Land 2856,6ì 26,0ì
Eichsfeld 3332,9ì 27,1è
Erfurt 952,3è 5,1è
Gera 2126,4è 20,6è
Gotha 1877,2î 3,0è
Greiz 1411,0î 17,6î
Hildburghausen 2181,8è 30,3è
Ilm-Kreis 2244,2ì 38,8î
Jena 2832,1ì 2,7è
Kyffhäuserkreis 3114,7ì 17,7è
Nordhausen 3306,0ì 1,2è
Saale-Holzland 2819,5è 8,5î
Saale-Orla-Kreis 1437,9ì 11,3è
Saalfeld-Rudol. 2545,6î 35,2è
Schmalkalden-M. 1659,7î 25,0î
Sömmerda 2137,3î 17,4î
Sonneberg 1830,2î 28,0î
Suhl 1714,5î 44,0è
Unstrut-Hainich 2234,1ì 5,9î
Wartburgkreis 1850,7ì 20,6î
Weimar 2428,6è 12,3è
Weimarer Land 2541,0î 8,5î
Thüringen 2160,3ì 16,9î
prozentuale ITS-Belegung 11,1è
* Neuinfektionen/Hospitalisierung pro
100.000 Einwohner innerhalb der letzten
sieben Tage; Stand: 21.3.2022, 0.00 Uhr;
Quelle: TMASGFF

Radfahren boomt in Saalfeld wie in anderen Regionen Thüringens. Bei der
Fahrradfreundlichkeit gibt es vielerorts im Freistaat aber noch Verbesse-
rungspotenzial. FOTO: GUIDO BERG

Beschwerden
über Polizei oft

berechtigt
Vertrauensstelle hat

mehr zu tun
Von Kai Mudra

Erfurt. Die seit Dezember 2017
arbeitende Polizeivertrauensstelle
ist in den beiden Corona-Jahren
deutlich stärker genutzt worden als
im Zeitraum davor. Im Vorjahr gin-
gen insgesamt 511 „Beschwerden
und sonstige Anliegen“ ein, heißt es
im Jahresbericht für 2021.
Vor zwei Jahren lag der Postein-

gang sogar bei 521 Fällen, in den
Jahren davor bei 563 und 387.
Insgesamt 234 Beschwerden ha-

ben sich im Vorjahr laut Bericht
gegen polizeiliche Maßnahmen
oder das Verhalten von Polizisten
gerichtet. Das entspricht in etwa
dem Wert von 2020, allerdings lie-
gen beide Zahlen deutlich über
denen der Jahre davor.
Anhaltspunktedafür, dass derBe-

schwerdegehalt berechtigt oder
zum Teil berechtigt sei, habe es laut
Polizeivertrauensstelle im Vorjahr
in 48 Fällen gegeben, das ist jede
fünfte Beschwerde gegen polizeili-
che Maßnahmen oder Polizisten.
Sechs dieser Fälle seien wegen des
Verdachts von Straftaten zur Er-
mittlung an andere Behörden wei-
tergegeben worden.
Im Jahr 2020 bestand in drei Fäl-

len der Verdacht einer Straftat, vor
drei Jahren in10Fällen. 2018waren
es sogar 16 Fälle. Vergangenen Juni
führte beispielsweise das Verhalten
eines Thüringer Beamten beim Ein-
satz auf einerDemo inKassel zuEr-
mittlungen wegen des Verdachts
der Körperverletzung im Amt. Der
Polizeivertrauensstelle war mitge-
teilt worden, dass auf einem Video
zu sehen sei, wie ein Polizist einer
Person auf den Arm schlage.
Etwa dieHälfte der Beschwerden

erreichen die Vertrauensstelle per
Telefon, etwas weniger per Mail.
Selten sind persönliche Gespräche
– sie werden nur in drei Prozent der
Fälle gewählt.
Lange Bearbeitungszeiten bei Er-

mittlungsverfahren sowie als unver-
hältnismäßig empfundene Maß-
nahmen bei Versammlungen oder
Demonstrationen werden ebenso
genannt wie das Nichteinhalten
von Corona-Schutzmaßnahmen
seitens der Polizei, eine unzurei-
chende Aufnahme von Verkehrsun-
fällen oder zu lange Wartezeiten
nach Notrufen.

Notfall-Chirurgie für Klinik in Lwiw
Während die Menschen mit weiteren russischen Angriffen rechnen, bringen Thüringer medizinische Hilfe in die Stadt

fenster für Hilfstransporte werde
immer kleiner, befürchtet Stengele.
Am Freitagmorgen schlugen russi-
sche Raketen am Flughafen der
Stadt ein, am Samstag gab es wie-
derholten Luftalarm. „Die Men-
schen wissen, dass der Krieg immer
näherkommt, aber sie sind gefasst
und arbeiten konzentriert“, be-
schreibt Stengele. „Die Ärzte rich-
ten die Räume ein und erstellen
gleichzeitig Evakuierungspläne für
ihre Patienten, weil niemand weiß,
wasauf sie zukommt.“NebenMedi-
kamenten brauchen die Klinikmit-
arbeiter auchSchutzwesten fürÄrz-
te, Pfleger und Fahrer. Um am Le-
ben zu bleiben, während sie Leben
retten. EinDetail, das die Dramatik
dieser Tage beschreibt.

Dieser Raum im Sheptytsky-Hospital im westukrainischen Lwiw wird der-
zeit für eine Not-Chirurgie eingerichtet. FOTO: BERNHARD STENGELE
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